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»Ich muß mir die Augen wischen, 
sagte der Maler. Wisch sie nur, 
sagte mein Vater, dabei wird sich 
nichts verändern. - Ihr wißt nicht 
mehr, was ihr tut, sagte der Maler, 
und da rutschte meinem Vater der 
Satz raus: Ich tu nur meine 
Pflicht, Max.« 

(Siegfried Lenz, Deutschstunde) 


Die Lüge von der »sauberen« 
Wehrmacht 


»Vernichtungskrieg, Verbrechen der Wehr- 
macht 1941 bis 1944« ist der vollständige 
Titel der meist als »,Wehrmachtsaustellung« 
titulierten Dokumentation, die im Juni, nach 
nunmehr vier Jahren erneut in Hamburg zu 
sehen ist. Seit der Eröffnung der Ausstellung 
im März 1995 hat sich einiges verändert: 
Neonazis marschieren gegen die von ihnen 
bezeichnete »Schandausstellung« an vielen 
Orten, Konservative und Neurechte jeglicher 
Couleur ereifern sich gegen die »tendenziöse 
Darstellung« dieser Ausstellung und vollzie- 
hen so den Schulterschluß mit Neonazis im 
gemeinsamen Ruf des empörten deutschen 
Saubermannes: »Unsere Väter waren keine 
Mörder und Verbreche«. 


as aber, was diese Ausstellung belegt, ist 

weder neu noch geschichtlich unausge- 
sprochen: Die Wehrmacht als Motor faschi- 
stischer Expansion hat als Gesamtorgani- 
sation ihren Beitrag zum Vernichtungskrieg 
gegen Juden, Kriegsgefangene und Zivilbe- 
völkerung geleistet. Was aber die Allianz der 
Neonazis und deutschen Biedermänner so 
erregt, ist die Tatsache, daß diese Ausstellung 
das Konstrukt der »unschuldigen« Deutschen 
zerstört. 


s waren eben nicht, wie uns die 

Historiker der Berliner Republik einreden 
wollen, einige besonders gemeine und fiese 
Führer und Generäle, die auf Kosten der 
nichtsahnenden (Soldaten-)Massen marionet- 
tenartig das Schicksal dirigierten, sondern 
normale Deutsche, die in ihrem Hass, in 


Im Nebel deutscher Verdrängung 
marschieren die Neonazis 


ihrem Rassismus, in ihrem Männlichkeits- 
wahn und Nationalismus aktiv für die Ziele 
ihres arischen Reiches gerade standen. Die 
Verbrechen der Wehrmacht hatten so eine 
ganz bestimmte Ausprägung: Antisemitismus 
und Rassismus definierten die politischen 
Leitlinien einer militärischen Strategie. Die 
Wehrmacht operierte als Teil einer Volks- 
gemeinschaft, als Schwert einer Idee, beseelt 
von dem Vernichtungsgedanken an allem 
»Undeutschen« und unter Hervorhebung der 
Überlegenheit der eigenen »Rasse«. 


atsache ist: Die Wenigen, die nicht an 

diesem Verbrechen teilhaben wollten, 
sind desertiert oder geflohen. Noch 54 Jahre 
nach der Kapitulation der Wehrmacht erfah- 
ren sie keine gesellschaftliche Anerkennung 
und mußten noch bis vor kurzem um ihre 
Rehabilitation als Vorbestrafte gerichtlich 
kämpfen. 


wen gegen die Wehrmacht wurde 
vor allem als »Verrat am eigenen Volk« 


gewertet. Wenn es heute den wenigen 
Wehrmachtsdeserteuren so unendlich schwer 
fällt, gesellschaftliche Anerkennung zu 
bekommen, dann vor allem deshalb, weil sie 
sich mit ihren Handlungen außerhalb der 
von den meisten Deutschen geteilten 
Definition von Volk gestellt hatten und dort 
nach wie vor stehen. 


emgegenüber dominiert eine deutsche 

Meinung, die sich über viele Etappen 
seit 1945 etabliert hat. Ihre Kernaussage ist, 
daß Deutsche im Nationalsozialismus minde- 
stens genauso gelitten haben wie andere 
Nationen auch. Bewußt wurde und wird die 
Verantwortung negiert, die jede/r Einzelne 
am Verbrechen des Nationalsozialismus hat. 
Hierzu erlog sich die öffentliche Meinung 
das Bild der »sauberen Wehrmacht«. der 
Redlichkeit und Tugend: die Lebenslüge, daß 
»man« sauber bleiben konnte in einer Welt 
der Vernichtung. 


as nach 1945 konstruierte Bild der »sau- 

beren« Wehrmacht diente nicht nur 
dazu, eine Bundeswehr zu begründen, die 
ohne ehemalige Wehrmachtssoldaten nicht 
hätte aufgebaut werden können, sondern 
maßgeblich dazu, einen nationalen Mythos 
zu schaffen, der eine ganze Generation von 
ihrer geschichtlichen und individuellen 
Verantwortung befreien sollte. Dieser natio- 
nale Mythos lebt bis heute fort und ermög- 
licht es unzähligen Menschen, ihre eigene 
oder kollektive Verstrickung an dem Ver- 
nichtungskrieg der Wehrmacht zu negieren. 


us diesem Grund muß eine Ausstellung, 

die genau jenen Mythos zerstört, indem 
sie aufzeigt, mit welchen Lügen und Kon- 
strukten Nationen ihre Geschichte schreiben, 
zur Zielscheibe all derer werden, die maß- 
geblich an jener Geschichte gestrickt haben 
und nach wie vor stricken: Konservative, 
Neue und Alte Rechte, Neonazis und 
Geschichtsrevisionisten. Nur weil diese nach 
wie vor und in erschreckend dominanter 
Weise öffentliche Diskurse beeinflußen kön- 
nen, finden Vokabeln wie »umstritten« und 
»tendenziös« Eingang in den Öffentlichen 
Diskurs um diese Ausstellung. 


S° waren es beim Aufmarsch der 5000 am 
1. März 1997 in München konservative 
CSU-Politiker unter dem Anheizer Peter 
Gauweiler, die durch ihre Diffamierungen 
und Verbalangriffe auf die Ausstellung und 
die AusstellungsmacherInnen auf übelstem 
Stammtischniveau erst den Neonazis als 
Koalitionäre die Straße freimachten. Und sie 
stellten die Seriosität der Ausstellung in 
Frage, indem sie die Wissenschaftlichkeit 
trotz eindeutiger Gerichtsentscheidungen 
zugunsten der AusstellungsmacherlInnen als 


»tendenziös«, »antideutsch«, »unwissenschaft- 


lich« und »bolschewistisch unterwandert« 
titulierten. In den großen »Zeitungen für 
Deutschland« (Focus, Spiegel etc.) wurde die 


Ausstellung hiernach nur noch in An- 
führungsstrichen geschrieben und das 
Dargestellte als »umstritten« bezeichnet. 


Kr einen Ausstellungsort nach 
ünchen, an dem nicht rechte CDU-ler 
die Wortwahl Gauweilers aufnahmen und 
gegen die Ausstellung hetzten. Hatten ihre 
Diffamierungen konkret gegen die 
Ausstellung keinen Einfluß, so bestimmte 
diese Hetze jedoch die Auseinandersetzungen 3 
in der Öffentlichkeit. Unterstützung wurde ; 
meist bei neurecht-verbundenen Ex- 
Bundeswehrangehörigen wie Reinhard Uhle- 2 
Wettler gesucht. Daß es ihnen hierbei nicht 
im geringsten um die Teilnahme am Diskurs 
über das Thema der Ausstellung ging, son- 
dern um Polemiken und Diffamierungen 
gegen die Ausstellung und ihre Macher- , 
Innen, zeigt das Beispiel des CDU-Rechts- 
außen und ehemaligen Verteidigungs- Bi: 
ministers Gerhard Stoltenberg, dem ec 
lich untersagt werden mußte, den verant- 2 
wortlichen Leiter der Ausstellung »Lügner« 
und »Fälscher« zu nennen. u 


D: was die selbsternannten Geschichts- 
schreiber der deutschen Nation sich 
selbst noch nicht trauen, wird von den de 
Neonazis organisiert und inszeniert. Kkum 
eine Ausstellung ohne mobilisierende R ä 
Neonazis mit immer der gleichen stumpfen % 
Aussage: »Unsere Väter waren keine Mörder« 4 
So ist es weniger die Straße, auf der sich die- g FE 
se unheilvolle Allianz zusammenfindet, son- se Pet Re 
dern die Affinität der Gedanken, der dort i | 
zusammenkommt und sich in den Köpfen Ks; 
formt. 
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Reaktionen auf die Ausstellung »Vernichtungskrieg. Verbrechen der Wehrmacht 1941-44« 
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RB Neonazis wie Konservative definie- 
ren hier »ihre Geschicht«, begründen und 
verteidigen ihre »deutsche Identität«, ihren 
Nationalismus, der nicht ohne das Bild einer 
»sauberen« und »redlichen Armee« aus- 
kommt. Trotz unterschiedlicher Strategien 
und Politikansätze ist das jedoch die Schnitt- 
menge, auf die sie sich gemeinsam berufen 
und die die Brisanz und die Gefahr erahnen 
läßt, die hieraus erwächst. 


as aber läßt, 54 Jahre nach der Kapitu- 

lation Deutschlands, diese Allianz zum 
Vorschein kommen, welche Faktoren lassen 
sich unterhalb der Ebene der politischen 
Betrachtung und Einordnung finden, die die 
Vehemenz, das »Engagement« und die per- 


_ sönliche »Betroffenheit« erklären, mit der 


sich die Anfeindungen und der Haß auf die 
Ausstellung richten? 


»Wieder einmal hatte ich Glück gehabt. 
Niemand hat etwas gesehen, niemand 
konnte glauben, daß ich es getan hatte. 
Diesmal war ich vor Kummer außer 
mir, von Schuldgefühlen zerrissen,..., 
während ich meine Rolle bis zur Per- 
fektion spielte, das muß ich selbst 


sagen.« 
(Iain Banks: Die Wespenfabrik) 


Deutsche Auseinandersetzungen 
- Deutsche Verdrängung 


m die Vorgänge rund um die Ausstellung 

einordnen zu können, ist es notwendig, 
sich die bundesrepublikanische Streitkultur 
anzusehen: Was wird unter Auseinander- 
setzung verstanden? Es gibt also einen Streit, 
eine Diskussion, einen Wortwechsel, einen 
Austausch von Argumenten oder Stand- 
punkten - sollte man meinen. 


Im Nebel deutscher Verdrängung 
marschieren die Neonazis 


icherlich gibt es verschiedene Möglich- 

keiten, diese Ausstellung zu begreifen. 
Eine weit verbreitete wird sein, sie als 
Dokumentation anzusehen. Zum Wesen einer 
Dokumentation gehört es, daß sie Tatsachen 
darstellt und nicht viel mehr als das. Das 
Publikum hat verschiedene Möglichkeiten, 
mit den dargestellten Tatsachen umzugehen: 
Zunächst kann es sie als solche annehmen 
oder aber ihren Wahrheitsgehalt in Zweifel 
ziehen. Dies geschah zu Beginn der Aus- 
stellung und ist seitdem nicht verstummt. Die 
Argumentation der Kritik, die den Tatsachen- 
charakter der Ausstellung in Zweifel zog, 
war jedoch dermaßen einseitig, daß sie weder 
vom Publikum und schon gar nicht von der 
Fachwelt ernst genommen wurde. 


enn die Mitarbeitenden der Ausstellung 

haben gute Arbeit geleistet: Sie haben 
unwiderlegbaren Fakten präsentiert, die so 
deutlich Eingang in das geschichtliche und 
gegenwärtige Selbstverständnis der bundes- 
republikanischen Offentlichkeit gefunden 
haben, daß er hier nicht wiederholt zu wer- 
den braucht. 


D:; haben sie ihren Beitrag zur Ausein- 
andersetzung geleistet. Wenn also der 
Wahrheitsgehalt als unbestreitbar gelten 
kann, so liefert die Ausstellung an sich we- 
nig Stoff zur Diskussion. Die Tatsache, daß 
die Wehrmacht aktiver Bestandteil von tota- 
lem Vernichtungskrieg und Holocaust war, 
ist dagegen wichtig für die Betrachtungen 
über Strukturen und Komplexität des 
Nationalsozialismus. 


W: in diesem Zusammenhang aber vor 
allem diskutiert werden kann und muß, 
ist die Wirkung der Ausstellung, auf die Ein- 
zelnen und auf die Gesamtheit. Eine Wir- 
kung, die in ihrer Stärke eigentlich 


erstaunen muß. Denn die dargelegten In- 
halte, so schrecklich sie sind, stellen keine 
bahnbrechende Neuigkeit dar. Die Ver- 
brechen Nazi-Deutschlands an den Men- 
schen, die Ziel seiner Aggression waren, in 
Zweifel zu ziehen, ist infam. Daß eben diese 
Verbrechen planmäßig und beabsichtigt auch 
von Angehörigen des Apparates Wehrmacht 
ausgeübt wurden, ist ebenfalls schon vor der 
Ausstellung herausgefunden, veröffentlicht 
und als Sachverhalt eingeordnet worden. 


ie besondere Qualität der Ausstellung 

liegt nun darin, daß sich den dort prä- 
sentierten Inhalten niemand mehr entziehen 
kann. So klar die Botschaft der Ausstellung 
ist, so lückenlos ist die dahin führende 
Beweiskette und so eindrücklich ist die Form 
der Darstellung. Die Wucht dieser Kombi- 
nation hat die überaus starke Wirkung auf 
die Öffentlichkeit hervorgerufen. Sie wurde 
vollkommen unvorbereitet in einem vor 
allem seelischen Schlummer getroffen: Zu 
den elementaren Grundbausteinen auf der 
Ebene des Bewußtseins gehörte in der 
Entstehungsgeschichte der bundesdeutschen 
Mentalität die Verdrängung, mit fortschrei- 
tender Zeit gefolgt von Schönfärberei und 
Verharmlosung. Von daher war die innere 
Auseinandersetzung mit der jüngeren Ge- 
schichte, auch und vor allem mit der ureige- 
nen, niemals ein breit getragener Prozeß. 
Selbst in den bewegteren Zeiten um und 
nach 1968 war es für niemanden persönlich 
notwendig, sich den häßlichen Tatsachen 
stellen zu müssen. Wirklich beruhigt konnten 
die Menschen sein, nachdem das damalige 
Staatsoberhaupt als Inbegriff seelischer 
Behäbigkeit mit dem Postulat der »Gnade der 
späten Geburt« den Ablaß erteilt hatte. 


TE befreite der Historikerstreit sie 
von der Notwendigkeit, sich mit dem ein- 
zigartigen Verbrechen einer ganzen Nation 
auseinandersetzen zu müssen. 

Man konnte beruhigt sein. 
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er Verdienst der Ausstellung ist es nun, 

diesen mühsam errungenen und gehüte- 
ten »Schatz« der Lethargie unwiederbringlich 
zerstört zu haben. Denn jede/r, die/der auch 
nur mit den Grundaussagen der Ausstellung 
in Berührung gekommen ist, muß einem 
Umstand ins Auge sehen: 
Lebe damit, daß du, dein Vater, deine Groß- 
väter mitschuldig waren an einem Ver- 
brechen, daß in seinem Charakter, seinem 
Ausmaß und seinem Schrecken einzigartig Rn. 
war - ausnahmslos. Ausnahmslos mitschuls Be. Bi 
dig, weil der Eine von Tausend, der in der Tat | 


Weg eröffnet, bei dem sich am Ende alle 
ohne persönliche und politische Ben 
Verantwortung präsentieren - von Hitler see 
ber vielleicht einmal abgesehen. ä 


bwohl wahrscheinlich die Wenigsten der Bi; ER 

lauten Schreier die Ausstellung über- = 
haupt gesehen haben, ist ihr Dogma doch n ER 
unüberhörbar: R 
Unsere Väter waren keine Mörder. 
Es hat keinen Sinn, diesem Ruf mit der | i 
lückenlosen Argumentation der Ausstellung : f; 
zu begegnen, denn sein eigentlicher Hinter- % 
grund heißt: Br 
Wir können es nicht ertragen, daß unsere 
Väter Mörder waren, denn wir haben an sie 
geglaubt. i 
So wie sie an den Führer geglaubt haben. 
Wir hätten es besser wissen können, doch 
wir haben die Mühe gescheut. Ei, 
Nun, nach dem Großteil unseres Lebens, ist Bali: 
es zu spät. | 
Wir können es nicht ertragen. 


Rn 
Pen 7 


£ Di 
4 et . 
Vu} 


eine wie auch immer geartete politisch@l 
Ku, kann diese Misere der 
Verdrängungskünstler aufgreifen, denn in 
einer rein politischen Diskussion begegnen a 
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sprechen sich die Ebenen nicht: Eine rationa- 
le politische Position - die im vorliegenden 
Fall auch fortschrittlich ist - und der zutiefst 
irrationale Ausdruck einer Generation alter 
Männer - der hier auch erzreaktionär ist - 
prallen aufeinander. Zum jetzigen Zeitpunkt 
kann es nicht darum gehen, den Verdrän- 
gungskünstlern gegen ihren Willen aus der 
Misere zu helfen, denn politischem Unheil 
muß politisch begegnet werden: Erst da- 
durch, daß sie sich überhaupt zu Wort mel- 
den mußten, konnte die unheilvolle Schein- 
diskussion in Gang kommen, und nur da- 
durch, daß sie in ihrem politischen Charakter 
zutiefst reaktionär sind, ergibt sich ein ande- 


- res, weit brisanteres Problem: 


ie Neonazis stellen für sie den Ausweg 

dar. Immer mit dem Daumen am Puls 
der Volksseele, haben sie die Misere erkannt. 
Obwohl sie in Bezug auf die Kriegsteilneh- 
mer von Großvätern reden müßten, konstru- 
ieren sie mit der Parole »Unsere Väter waren 
keine Verbrecher« geschickt eine künstliche 
Gemeinsamkeit mit den heute über Vierzig- 
jährigen. Sie geben den Einzelnen das beru- 
higende Gefühl, mit ihren Sorgen nicht allei- 
ne zu sein, indem sie Aufmärsche organisie- 
ren, die den Teilnehmern die Illusion vermit- 
teln, etwas anderes als ein erbärmliches per- 
sönliches Ziel zu verfolgen. 


ur Durchsetzung ihrer Ziele bedienen sie 
Va geschickt eines Umstandes, der 
ebenfalls zum nationalsozialistischen Erbe 
gehört: Sie machen es sich zunutze, daß die 
Deutschen als Kollektiv eine unglaubliche 
Sturheit entwickeln können, wenn sie genau 
wissen, daß sie total im Unrecht sind. 

In diesem Zusammenhang darf ein weiterer 
Umstand nicht unerwähnt bleiben: Die 
Schreier auf Seiten von Reaktion und 
Faschismus sind fast ausnahmslos Männer. 
Die Sturheit, die sie nicht schweigen läßt, ist 
nicht lediglich deutsch, sondern vor allem 
die von Männern, bzw. ein Produkt typisch 
männlicher und soldatischer Sozialisation. 


I im Nebel deutscher Verdrängung 


marschieren die Neonazis 


Sie verleihen ihnen eine Stimme, indem sie 
mit den Aufmärschen die oben genannte 
Parole auf die Straße tragen. 


ür die gewalttätigen Neonazis, die diese 

Aufmärsche tragen, ist der Parole »Unsere 
Väter waren keine Verbrecher« bloße Dema- 
gogie, an die nur die Dümmsten von ihnen 
glauben. Die meisten von ihnen sind der 
Auffassung, daß ihre Väter sehr wohl Mörder 
waren. Entscheidend ist, daß sie an diesem 
Umstand nicht die geringste Kritik, sondern 
ganz im Gegenteil großen Gefallen haben. 
Diese Doppelstrategie, dieselbe Sache an 
bestimmten öffentlichen Punkten zu leugnen 
und halböffentlich und indirekt zu unterstüt- 
zen, ist schon von der faschistischen Dema- 
gogie zum Holocaust bekannt. 


ie die Nazis wirklich zu den faschisti- 
W ac Terrorinstrumenten stehen, wur- 
de unter anderem beim Aufmarsch gegen die 
Wehrmachtsausstellung in Kiel deutlich, als 
sie riefen: »Ruhm und Ehre der Waffen-SS«. 
Die Neonazis können dies wagen, denn sie 
wissen, wie groß die Not der demokratischen 
Verdrängungskünstler sein muß. 


nter der Vorspiegelung, sich schützend 
Ur »deutsche« Interessen zu stellen, ver- 
folgen die Nazis ihre menschenfeindlichen 
Ziele. Dabei tarnen sie sich mit der deutschen 
Volksseele, die eher mit ihnen mitläuft, als 
mit einer Tradition allzu tief verinnerlichter 
Obrigkeitshörigkeit zu brechen. Im Nebel 
deutscher Verdrängung marschieren die 
Nazis. 


»Ein ganz gewöhnlicher Bürger 
jenes Deutschland zu sein, das 
sich dem Nationalsozialismus 
überantwortet hatte, bedeutete 
auch, einer politischen Kultur 
des Todes anzugehören« 

(Daniel Goldhagen, 

Hitlers willige Vollstrecker) 


Weltbilder weißer Herrenmenschen 


D: Kern der aufmarschierenden Aus- 
stellungsgegner bilden die sogenannten 
»Freien Kameradschaften«, ein bundesweiter 
Zusammenschluß von verschiedenen regio- 
nalen und lokalen Neonazigruppen. Diese 
sich in der ungebrochenen Tradition des 
nationalsozialistischen Systems sehenden, 
leugnen monoton die begangenen 
Verbrechen im Dritten Reich und glorifizie- 
ren deren Verbrecher. Der Widerspruch, der 
sich auftun müßte zwischen der von ihnen 
so oft benannten “Auschwitzlüge” und ihrer 
mehr oder minder verdeckten Sympathie und 
Verherrlichung der Massenvernichtung von 
Millionen Menschen aus antisemitischer und 
rassistischer Motivation heraus, die 
Verfolgung und Ermordung ihrer politischen 
Gegner, von Homosexuellen, Behinderten..., 
ist für die Nazis von heute keiner. 

Die Frage nach den Verbrechen der 
Wehrmacht ist für die Neonazis so auch die 
Frage um die Definition dessen, was als 
Verbrechen und was als Gesetz anerkannt 
wird. Daß auch die Wehrmacht an den 
Verbrechen des 3. Reich beteiligt war, wird 
selbst der größte braune Phrasendrescher 
nicht abstreiten, wird ihm der nötige Raum 
gelassen. Dennoch können sich die Neonazis 
immer noch nicht in aller Öffentlichkeit posi- 
tiv auf die Verbrechen beziehen. Dieser von 
ihnen als Manko empfundene Umstand 
erfordert daher eine permanente Revision 
und Umdefinierung der Geschichte. Mit ihr, 
so die Hoffnung, steige die Akzeptanz in der 
Bevölkerung. 


Geschichtskonstitution - Lebenslügen - Neonaziaufmärsche; f 
Reaktionen auf die Ausstellung »Vernichtungskrieg. Verbrechen der Wehrmacht 1941-44« 


o ist die Parole »Unsere Väter waren kei- 
S.. Verbrecher« als Kampf um die 
Definition dessen zu verstehen, was 
Verbrechen ist, denn im nationalsozialisti- 
schen Rassenwahn waren diese Taten keine 
Verbrechen, sondern »notwendige Schritte 
zum Nutzen und zum Wohle des eigenen 
Volkes«. 


n dieser Definition sehen sich die Neonazis 
I. Berufene in einem Kampf auf Leben 
und Tod: Als »wahre« und alleinige Vertreter | 
urdeutscher Interessen im Kampf um deren 
Rehabilitierung und geschichtlicher 
Anerkennung. 


Neonazi-Formierung: Von der 
NSDAP/AO zu den »Freien 
Nationalisten« 


ur Zeit gibt es in der BRD zwei Strö- 

mungen der militanten Neofaschisten: 
Zum einen sind dies jene Neonazis, die sich 
in den Parteistrukturen der Nationaldemo- 
kratische Partei Deutschlands/Junge Natio- hr jo 
naldemokraten (NPD/JN) organisieren, zum 
anderen solche, die sich als »Freie Kamerad- Sl 
schaften« in den Strukturen der »Freien 
Nationalisten« bewegen. Beide Strömungen 
finden ihre Wurzeln in den frühen 70er 


zu der bestimmenden neonazistischen 
Struktur der BRD. 


ach zunächst großen Stimmengewinnen 

für die NPD in den 60er Jahren kommt 
es 1969 mit »nur« 4,3% der Stimmen zu Be, 
einem überraschenden Mißerfolg. Es folgen 2 2 
Streitigkeiten, die zu einer innerparteilichen N: 
Lähmung und massenhaften Parteiaustritten 2 


1969 immer mehr an Bedeutung. 


on nun an formieren sich vor allem jun- 
Vk Kräfte innerhalb der NPD/JN, die sich 
unter anderem im Nationaldemokratischer 
Hochschulbund (NHB) rechtsextrem politi- 
sierten. Diese Kräfte waren kaderorientiert 
geschult und empfanden die Wahlniederlage 
als Bestätigung ihrer Kritik an der offiziellen 
Linie der NPD, die sie als zu lasch und zu 
demokratisch einschätzten. Sie begriffen sich 
als Neo-Nazis, die das parlamentarische 
System der BRD verachteten und sich mehr 
und mehr auf die Ideologie der NSDAP als 


RT Systemalternative beriefen. 


bi! San früh hatten sie vielfältige Kontakte 
Sl zu in innerer Emigration verweilenden 
„ehemaligen SS-lern gesucht, von denen sie 


3 finanziell unterstützt und ideologisch ge- 
-schult wurden. Nach 1969, sahen sie ihre 


| Chance, aus dem unzufriedenen Potential der 
NPD-Jer eine offensivere rechtsextremistische 
Bewegung neu aufzubauen. 


s bildeten sich grob zwei Richtungen: 

Intellektuelle Kreise bezeichneten sich als 
die »Neue Rechte«, die sich als »nationalrevo- 
lutionär« begriff und sich bis heute kontinu- 
ierlich weiterentwickelt. 


A denen vor allem an der Ver- 
jüngerung der Naziszene gelegen war, 
entwickelten die militante, sich direkt auf 
den Nationalsozialismus berufende Neo- 
naziszene Von 1969 bis Mitte der siebziger 
Jahre gründeten diese eine Vielzahl militan- 
ter neonazistischer Gruppen, die anfänglich 
noch klandestin organisiert waren und vor 
allem ideologische, aber auch paramilitäri- 
sche Aufbauarbeit, leisteten. Diese Aufbau- 
arbeit wurde unterstützt durch die vielfälti- 
gen Verbindungen alter NSDAP-ler und SS- 
ler und kulminierte 1974/75 in der Gründung 
der NSDAP/AO (Nationalsozialistische 
Deutsche Arbeiterpartei/Aufbauorganisation) 
in der BRD als illegale Dachorganisation mit 
dem Ziel ihrer Wiederzulassung und dem 
politischen Ziel der Erkämpfung eines 
»Vierten Reiches«. 


Bu im Nebel deutscher Verdrängung 


marschieren die Neonazis 


hre Arbeit bestand vorrangig in einer pro- 
pagandistischen Offensive neonazistischer 
Themen, die sich gegen Ende der siebziger 
Jahre in offenem Neonazi-Terrorismus ver- 
schärfte. Federführend hierbei waren Grup- 
pen wie die Wehrsportgruppe Hoffmann, 
die Aktionsfront Nationaler Sozialisten (ANS) 


Manfred Roeder hetzt in Marburg 
gegen die Ausstellung 


von Michael Kühnen und Christian Worch 
und die Deutsche Aktionsgruppe (DA) von 
Manfred Roeder sowie verschiedenste regio- 
nale Gruppen. In dieser Zeit politisierte sich 
ein Großteil der heute noch aktiven Kader 
sowohl der NPD/JN als auch vor allem der 
»Freien Nationalisten«. 


ie erste Phase der militanten Neonazi- 

Bewegung eskalierte Anfang der achtzi- 
ger Jahre in offenen terroristischen Aktivi- 
täten: in München bombite ein Mitglied der 
Wehrsportgruppe Hoffmann mehr als ein 
Dutzend Menschen in den Tod, ein anderes 
Mitglied brachte ein jüdisches Verleger- 
ehepaar um, Mitglieder aus Roeders DA töte- 
ten zwei vietnamesische Migranten in Ham- 
burg. 


D; Staat rang sich einige Verbote ab, 

zahlreiche Beteiligte landeten für Jahre 
im Knast. Hier entwickelte vor allem Michael 
Kühnen ein neues Konzept neonazistischer 
Organisierung und Einflußnahme: Nicht 
mehr mit offener NSDAP-Propaganda und 
terroristischen Aktivitäten, sondern mit sich 
legal gebenden Parteien und Vorfeldorgani- 
sationen sollte in politische Diskurse einge- 

griffen und Einfluß genommen werden. Das 
Ziel der Wiederzulassung der NSDAP und 

| das Erlangen des »Vierten Reichs« galt von 
nun an nicht mehr als primäres Ziel, sondern 
als langfristige Perspektive. Zunächst sollte 


Peter Naumann legt in Saarbrücken die 
Lunte zum Sprengstoffanschlag gegen 
die Ausstellung 


daher eine Phase der Konsolidierung und der 
Aufbauarbeit für eine auch längerfristig sta- 
bile Basisstruktur geschaffen werden. 


| eben der Umformulierung und 
Codierung allzu offener neonazistischer 
| Inhalte, ging es ihnen vor allem auch um die 


Neurekrutierung und stärkere Einbindung 
ihrer Gefolgschaft. Hieraus entwickelte sich, 
oftmals angelehnt an die Organisationsstruk- 
tur der als »erfolgreich« dargestellte undog- 
matische Linke, die von ihnen begründete 
»Bewegung«. 
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D Konzept wurde gegen Mitte der 
achtziger Jahre umgesetzt und bestimm- 
te die politische Linie der Neonazi-Szene bis 
in die frühen Neunziger. Bekannt wurde die- 
se Strukturen entweder als »Die Bewegung« 
oder als GdNF-Struktur (Gesinnungsgemein- 
schaft der Neuen Front). Trotz wiederholter 
Rückschläge durch vereinzelte Parteien- 
verbote und Inhaftnahme führender Kader 
war dieses Konzept erfolgreich für die 
Neonazi-Szene und bildete die Grundlage für 
die Entwicklungen nach 1989 auch in der F: 
ehemaligen DDR. %s 


Es nach dem »Fall der Mauer« 
und der Einverleibung der DDR began- 
nen Kader der verschiedenen Neonazi- 
Organisationen massiv im Osten zu agitieren. 
Angefangen mit Ablegern der Westgrupp sl 
entstanden durch Unterstützung westdeut- = 
scher Kader innerhalb kürzester Zeit viele E BR; 
ostdeutsche Neonazi- und Skinheadgruppen Re 
In Ostdeutschland eröffnete sich den 
Neonazikadern ein weites Rekrutierungs- 
und Agitationsfeld, so rühmte sich zum 
Beispiel die Deutsche Alternative (DA) mit 
1000 Mitgliedern. 


ie frühen 90ern waren eine Hochphase a | 

des jüngeren militanten Neonazismus. S I: 
Zu den »Rudolf-Hess-Märschen« 1991 und 
1992 konnten die Neonazis jeweils über 2000 
Faschisten mobilisieren. Es gab ungezählte 
Brandanschläge und Angriffe gegen Flücht- 
linge. Nach den mörderischen Brandanschlä- 
gen von Mölln und Solingen war mitden 
pogromartigen Ausschreitungen gegen das 
Sonnenblumenhaus in Rostock 1992 ein 
Höhepunkt erreicht. ' E ee 


it der inzwischen umgesetzten Novelle Sa 
lierung des Asylrechts und dessen a y3 
Re 


tischer Abschaffung und nach überaus kriti- = Er 
scher Berichterstattung im Ausland folgten Be 
dann Mitte der 90er Jahre die Verbote der Ri. N 
offensichtlichsten agierenden Gruppen wie % 
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Freiheitlichen Deutschen Arbeiterpartei 
(FAP), Nationale Liste (NL), Nationalistische 
Front (NF) etc. Diese Verbote führten dazu, 
daß die Neonazis fortan ein Konzept ent- 
wickelten, welches vor allem in den USA 
schon länger diskutiert und umgesetzt wur- 
de: »Führerloser Widerstand (leaderless resi- 
stance)«. Es sollten keine klar erkennbaren 
Strukturen mehr sichtbar sein, die erfah- 
rungsgemäß sehr verbotsanfällig sind. »Freie 
Kameradschaften«, »Freundeskreise« und 
»Freie Nationale Strukturen« sind hierbei nur 


ein paar Namen für die sich neu entwickeln- 


den Gruppen. Aber entgegen dem ursprüng- 
lichen Konzept des »Führerlosen Wider- 
stands« ist in Deutschland auch bei diesen 


g „ Neonazi-Strukturen sehr wohl ein Gerüst von 
- Kadern und Hierarchien sichtbar. Dieses 


u 
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Gerüst basiert nach wie vor auf der alten 
GdNF/»Bewegungs«-Struktur und findet seine 
Kontinuität vor allem durch die jahrelange 


Arbeit einiger ihrer Kader. 


»Freie Nationalisten« in Nord- 


. = deutschland: Christian Worch und 


Thomas Wulff als Koordinatoren 


Ä: führende Aktivisten der »Freien Kame- 
adschaften« stehen die beiden Ham- 
burger Christian Worch und Thomas Wulff im 
Scheinwerferlicht; weniger in dem der Öffent- 
lichkeit als in dem der eigenen Reihen. Es ist 
beiden über Jahre hinweg nicht nur gelungen, 
sich als Organisationsleiter einer streng natio- 
nalsozialistischen Bewegung zu etablieren 
und damit ihre verbotenen Organisationen 
weiterzuführen, sondern auch als »Führer«, 
weit über ihre eigene Gefolgschaft hinaus in 
der Deutschen Neonaziszene anerkannt zu 
sein. Weder das Verbot der ANS/NA von 1983 
noch spätere, wie zum Beispiel das der 
Hamburger NL und der FAP Mitte der 90er, 
trafen den Kern der Neonazi-Organisierung 
oder schwächten ihre Struktur in bedeutenden 
Maße. So kann diese Struktur, die heutzutage 
unter der Sammelbezeichnung »Freie 
Nationalisten« fungiert, ungestört auf eine in 


Im Nebel deutscher Verdrängung 
marschieren die Neonazis 


mehr als zwanzig Jahren entwickelte Infra- 
struktur und Personaldecke der GdNF und 
der NSDAP/AO zurückgreifen. Hierbei spielt 
die Anlehnung an die militärische und politi- 
sche Taktik der nationalsozialistischen SA 
(Sturmabteilung) für sie eine wichtige Rolle. 


erade Neonazis wie Thomas Wulff und 

Christian Worch werden nicht müde die 
Tugenden der SA, gegenüber ihrer Gefolg- 
schaft hervorzuheben. Sich selbst in der 
Tradition des »politischen Soldaten« sehend, 


Thomas »Steiner« Wulff und Christian 
Worch: mit der SA als Vorbild wollen sie 
die Straße erobern 


versuchen sie einerseits den Schulterschluß 
mit anderen neonazistischen und rechten 
Kräften in ihren Bündnisbestrebungen zu 
verwirklichen, anderseits versuchen sie im 
Stile der SA, die Macht auf der Straße zu 
erlangen. In den vermeintlichen Tugenden 
der SA spiegeln sich nicht nur ihre Inhalte, 
sondern auch ihr Auftreten wieder. In ihrer 
Parole »Frei, Sozial und National« verknüp- 
fen sich die Grundelemente ihrer Gesinnung: 
Nationalsozialismus organisiert in »Freien 
Strukturen«. 


D- Strukturen der »Freien Kameradschaf- 
ten« sind eine Weiterführung ihrer ver- 
botenen Organisationen. Ihre paramilitärisch 
ausgebildete Ordnertruppe unter der Leitung 
von Thomas »Steiner« Wulff besteht zum 
großen Teil aus langjährig aktiven Neonazis, 
die schon in der NL oder anderen verbotenen 
Organisationen aktiv waren. Hierzu zählen 
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Wis wöllen fısi fein, wir de Odus: wauen.... 


Hurra, das Ende 


Dank dem „Doppelnaß“ 
geht's Jetzt wieder um den 
Kern der Sache: 


Hamburger Sturm und Zentralorgan: 
Verherrlichung des Nationalsozialismus, 
Hetze gegen alles »Undeutsche« 


Br 77777 PR Paralı Bolt: 
Angriti gegen Staat und Kapital! 


Btmme der nationalen Mügend 


zum Beispiel aus der Führungsriege der NL 
die Hamburger Michael Arnold und Torben 
Klebe, aus der NL-Nachfolgeorganisation 
»Patriotische Jugend« Andre Schwelling , die 
FAP-Kader Thorsten Heise, Bernd Stehmann, 
Oliver Schweigert und Friedhelm Busse. 


in wichtiger Verknüpfungspunkt in dieser 

Struktur sind die beiden in Hamburg 
erscheinenden Zeitschriften Hamburger 
Sturm und Zentralorgan. In ihnen wird 
neben der schon üblichen rassistischen Hetze 
für Neonazi-Aufmärsche geworben, NS- 
Ideologie propagiert und der Mythos des 
nordischen Herrenmenschen hochgehalten. 
Die Zeitungen informieren über die 
Aktivitäten der Freien Kameradschaften und 
der für die Neonazis so wichtigen 
Rechtsrock-Musikszene. Die Macher dieser 
Zeitungen bemühen sich, ihre Anschauungen 
besonders für Jugendliche attraktiv zu 
gestalten, indem sie versuchen, dem ganzen 
ein »peppiges« Layout zu verpassen. 
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Verwiesen wird auch auf andere Zeitungen 
und Kommunikationsmittel des neonazisti- 
schen Netzwerks: Das HNG-Info, eine Zei- 
tung für nationale Gefangene, die Nationalen 
Infotelefone von Lübeck bis in die Schweiz 
oder Internet-Adressen und Websides wie 
»Widerstand.com«, einem Projekt der »Freien 
Kameradschaften«, daß, so wörtlich: »immer 
aktuelle Infos bereit hält«. 


ine andere wichtige Aufgabe in dieser _ 

Struktur übernehmen die Aufmärsche der“ 
Neonazis. Denn hier bietet sich ihnen nicht 
nur die Möglichkeit, mit ihrer Propaganda an 
die Öffentlichkeit zu treten, sondern auch _ 
den eigenen (Organisations-)Apparat auf sei- 
ne Tauglichkeit zu überprüfen und die für die 
Nazis so wichtige Hierarchisierung zu mani- 
festieren. Die Neonazi-Kader werden bei da R 
sen Aufmärschen für das Gros der oftmals 
sehr jungen TeilnehmerInnen unmittelbar 
greifbar und erlebbar. Im Sinne ihres SA- 
Mythos haben diese Aufmärsche auch die 
Funktion, neue Mitglieder in ihre Struktur 
einzubinden und die »Tauglichkeit« der a 
Neuen zu Befehl und Gehorsam zu überprü-. Be Be - 
fen. Es verwundert so nicht, daß gerade ee 
Thomas Wulff und Christian Worch beson- ER oA N; 
ders erpicht darauf sind, mit einer militäri- Hin 
schen Formation und einer generalstabs- 
mäßigen Organisation diese Aufmärsche 
durchzuführen. 


chwerpunkt der Neonazi-Aktivitäten sind | 
or wieder Kampagnen, die angelehnt Y iR 
an Öffentliche und politische Ereignisse 
durchgeführt werden. So führte Ende der 
70er Jahre die Ausstrahlung der Serie 
Holocaust im Deutschen Fernsehen zu 
Neonazi-Protesten und Anschlägen auf 
WDR-Sendemasten. Zwei dieser Anschläge 
wurden damals von Peter Naumann began- 
gen, der auch heute aktiv gegen die . 
Ausstellung zu Felde zieht. Anfang der 80er 


Teille der Hamburger 
Führungsclique 
der »Freien Nationalisten« 


Torben Klebe: wegen Vertrieb von indizierter Nazi- 
Musik verurteilter Verbindungsmann in die Nazi- 
Subkultur 


ä 


Thorsten de Vries: gab in Kiel die Parole »Ruhm und 
Ehre der Waffen-SS« vom Lautsprecherwagen vor. 


Michael Arnold: NL-Mitglied der ersten Stunde, enger 
Vertrauter von Wulff 


: ze 2, Andre Schwelling: gab den Hamburger Sturm heraus, 
b. e war aktiv in der NL-Nachfolgeorganisation Patriotische 
| = Jugend 


I Im Nebel deutscher Verdrängung 
marschieren die Neonazis 


Jahre engagierten sich die Neonazis in einer 
»Ausländer raus«-Kampagne, die angelehnt 
an ähnliche Neonazikampagnen in verschie- 
denen europäischen Ländern durchgeführt 
wurde. Im Verlauf dieser Kampagne, verübte 
Manfred Roeders Deutschen Aktionsgruppe 
1980 den Mord an zwei Viatnamesen. 


eben vielen »kleineren« Kampagnen fan- 

den die Neonazis Anfang der 90er Jahre 
ein weiteres Aktionsfeld. Im Zuge der von 
der CDU/CSU angeschobenen sogenannten, 
Asyldebatte mit einer bis dahin nicht dage- 
wesenen Hetze und rassistischen Argumen- 
tation, nutzten die Neonazis das für sie gün- 
stige Klima und verschärften ihrerseits den 
Konflikt. Dies führte zu unzähligen An- 
schlägen auf Unterkünfte von Flüchtlingen 
und MigrantInnen und zu zahlreichen rassi- 
stischen Morden. 


jetzt die Aufmärschen gegen die Ausstel- 
lung. Seit dem Aufmarsch von. 5.000 Neona- 
zis, Rechtsextremen und Konservativen in 
München ist es den »Freien Kameradschaf- 
ten« gelungen, die Kritik gegen die Ausstel- 
lung zu vereinnahmen und sich als Speer- 
spitze und Straßentruppe zu etablieren. Wer 
da wem einen Gefallen tut, die »Freien 
Kameradschaften« den Konservativen und 
Reaktionären oder umgekehrt, bleibt abzu- 
warten. 


I: einer weiteren Kampagne stehen 


Die auf die Straße getragene 
Geschichtslügen 

- Neonaziaktionen gegen die 
Ausstellung 


ie Ausstellung regte in der Anfangszeit 
D nur einzelne »Ewig Gestrige« auf, die 
nicht wahr haben wollten, was wissenschaft- 
lich mit der Ausstellung nochmals dokumen- 
tiert wurde. Diese drückten ihren Wider- 
willen durch Verteilen von Flugschriften, 
durch Provokationen und Beschimpfungen 
gegen AusstellungsbesucherInnen aus. 


en Startschuß für organisierte Aktionen 
D gegen die Ausstellung gab der wegen 
Sprengstoff- und Brandanschlägen vorbe- 
strafte Berufsneonazi Manfred Roeder, als er 
in Erfurt am letztem Tag der Ausstellung 
mehrere Bilder mit dem Schriftzug »Lüge« 
besprühte und damit eine bundesweite Me- 
dienaufmerksamkeit erregte. Der Naziterrorist 
Roeder gehört zu den militantesten Revisio- 
nisten innerhalb der Naziszene. Er schrieb 
unter anderem das Vorwort zu dem ge- 
schichtsfälschenden Standardwerk der Nazi- 
szene Die Auschwitz-Lüge, das von dem 
Altnazi Thies Christophersen 1973 herausge- 
geben wurde. 


n den nachfolgenden Ausstellungsorten 

(Regensburg, Klagenfurt, Nürnberg, Linz 
und Karlsruhe) kam es zu den ersten kleinen 
Kundgebungen, die von ortsansässigen 
NPD/JN-Strukturen oder Burschenschaftlern 
organisiert wurden. Zusätzlich gab es in 
Regensburg und Linz Bombendrohungen. 
Diese Aktivitäten fanden jedoch nur auf 
regionaler Ebene eine Presseresonanz. 


D.: änderte sich am 1. März 1997, als es 
im Vorfeld der Ausstellung in München 
eine beispiellose Hetze von Seiten der CSU 
auf die Ausstellung und deren MacherInnen 
gab. Besonders der CSU-Hardliner Peter 
Gauweiler übernahm bei den Angriffen eine 
führende Rolle und stärkte damit den Neona- 
zis den Rücken. So war der Boden bereitet, 
für den größten Nazi-Aufmarsch nach 1970. 
5000 Nazis, mobilisiert von NPD/JN und den 
Strukturen der von staatlicher Seite verbote- 
nen und totgesagten Neonazigruppen wie der 
NL, derFAP, der) oder der NF, marschierten 
am 1. März unter Parolen wie »Deutsche 
Soldaten, die fairsten und tapfersten der 
Welt« durch München. 


D- tauchten auch Hamburger Neonazis 
unter der Führung von Thomas »Steiner« 
Wulff, 1. Vorsitzender der verbotenen NL, 
auf. Die Hamburger Neonazigruppe umfasste 
80 Kameraden, alle uniformähnlich in 
schwarz gekleidet. 
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Sie übernahmen die Ordnerfunktionen am 
Block der sogenannten »Freien Kamerad- 
schaften«. Die Neonazis selbst werteten die- 
sen Aufmarsch im Nachhinein als »Sieg in 
München«. 


ine vergleichbare Mobilisierung wurde in 

den nachfolgenden Städten nicht mehr 
erreicht. In Frankfurt, Marburg (wo Manfred e“ 
Roeder selbst als Anmelder auftrat), Kon- E 
stanz und Graz gab es nur kleine Aufmär- 
sche mit bis zu 80 Teilnehmern. In Bremen 
fand trotz Ankündigung von Seiten der NPD. 
kein Aufmarsch statt. | 


in neuerlicher Höhepunkt der Neonazi- “ 
Aktionen gegen die Ausstellung fand i in 
Dresden statt: Am 24.01.98 gelang es der 
NPD, 1200 Neonazis vor allem aus a 
dem mitgliederstärksten Landesverband der 
NPD, zu mobilisieren. Anwesend war auch 
eine Gruppe norddeutscher Neonazis unter = 
der Leitung von Christian Worch, der erst 
drei Monate zuvor aus einer zweijährigen 
Haft wegen Propagandadelikten entlassen 
worden war. Neben einem Farbanschlag auf i 
die Ausstellung in Dresden wurden auch @ ) 
diverse Aufkleber mit faschistischen wi rg 
am Eingangsbereich der Ausstellung ver- = 
klebt. \ 
m österreichischen Salzburg wurden meh- 2 
rere Bilder der Ausstellung zerkratzt und : 
Mitarbeiter beschimpft. In Aachen demon- 
strierten 20 Burschenschaftler. In Kassel Era 
es am 06.06.98 einen Aufmarsch, der vom. 


meldet worden war und an dem sich 300 
REPs, NPD-ler und Angehörige der »Freien 
Kameradschaften« beteiligten. Bemerkens- 
wert war hier die enge Kooperation zwi- 
schen REPs und »Freien Kameradschaften«, 
die in einem Redebeitrag Thomas »Steiner« 
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Wulffs ihren Ausdruck fand. Aus Koblenz, 
dem nächsten Ausstellungsort, sind keine 
organisierten Neonaziaktivitäten bekannt. 


n Münster marschierten 300 Neonazis am 
12.09.98 für die »Ehre« ihrer Großväter. 
Hier fiel auf, daß die DemoteilnehmerInnen 
zu einem großen Teil aus Mitgliedern verbo- 

tener Organisationen bestanden, die NPD 
offensichtlich nur als Anmelder der Demo 
fungierte. Schon eineinhalb Monate später, 
am 24.10.98, gelang es den Neonazis, erneut 
einen Marsch, diesmal mit 1000 Teilnehmern, 
in Bonn zu organisieren. Was sich in Mün- 
ster abzeichnete, fand in Bonn seine Bestä- 
tigung: Die Werbung sowie der gesamte 
technische Apparat zur Durchführung der 


Demonstration wurde fast ausnahmslos von 
Kadern verbotener Organisationen, die sich 


jetzt »Freie Kameradschaften« nennen, be- 
werkstelligt. Federführend bei diesem Auf- 
marsch war Christian Worch, der unter ande- 


= rem eine Rede hielt. Den Ordnerdienst leitete 


abermals Thomas »Steiner« Wulff mit seiner 
straff organisierten Ordnertruppe, die wieder 
'einmal durch einheitliches schwarzes Outfit 
auffiel. Wegen einer Bombendrohung musste 
die Ausstellung einen Tag geschlossen wer- 
den. 


m 21.11.98 marschierten 80 Neonazis 

unter der Führung von Christian Worch 
durch Hannover. Als Redner trat unter ande- 
rem der wegen Sprengstoffanschlägen vorbe- 
strafte Nazi-Terrorist Peter Naumann auf. 
Einen Monat später gab es eine zweite Neo- 
nazidemo in Hannover, diesmal von der NPD 
angemeldet. Unter den 180 Teilnehmern 
waren nur wenige Mitglieder der »Freien 
Kameradschaften« aus der Region. 


m 30.01.99, den mobilisierenden Cha- 
akter des Jahrestages der Machtergrei- 
fung der Nationalsozialisten ausnutzend, 
marschierten 800 Neonazis der »Freien 
Kameradschaften« in Kiel. Die Leitung hatte 
hier wieder einmal die Clique Worch, Wulff 
und Kameraden. Diesmal fiel auch der Polizei 


Im Nebel deutscher Verdrängung 
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Keine Macht den 
kommunistischen Verbrechern 


in gerne Stadı, aus der sie einst angezogen was 
um die Ihre der deutuhen I rantsohlsten und der ikutschen Wehrmacht 
öfferalich zu besudeln und min Geschichtiltgen zu Jillamieren 
Doch dar Ansinnen der Salmbolschew ten um Reemtima und licer 
blieb bis heuts weitgehend erfolglos. wei) der Widerstand 
alleroren breiten Protews auf dir Straie trug 
Vom 01.06.-11.07.1999 nısıer sich die Schandamerchlung des Hamburger 
Prukrimtauts für Sozialforschung” ın der „Tresen Akademie der 
Köümte am Hamburger Klosterwall cm. Das dar! auch ın der 
Hanseuuact nicht wnlerstandslos hingenommen werden! Wir rufen auf 
beerten Protzu, den: 


Der Soldaten Ehre ift aud) unfere Ehre! 
Derteidigen wir fie! (BD 


Aufrufflugblatt der »Freien Nationalisten« zum Nazimarsch in 
Hamburg am 5.6.99... 
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Treffpunke  Moorweidenwiese 
(Theodor-Heuss-Platz) 


Beginn 12.00 Uhr 


Vorabtreffpunkt: Bekanntgabe kurzfustig über das 


Ikrionstelefon. 0172 - [Eee 


Reisebus-Koordination: Metder eure Reischusse 


beim . Demo-Reisebäro": 0172 - EEE 3 


Veranstalter 
Natmnallemokraischer Hochschulbund (NHB) 
inteructn Jinch“ sick Freie Aatinalisten um) Freie Akbonszrufper 
ım NATIONALEN UND SOZIALEN AK TIONSBUNDNIS 
NORDDEUTSCHLAND sone IN Nordmark und cas Braune Kreuz 
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.. unter dem Deckmantel des Nationaldemokratischen Hochschul- 
bund mobilisieren Worch & Wulff, die Führungskader des Nationa- 
len und Sozialen Aktionsbündnis Norddeutschland die »Freien 
Kameradschaften« nach Hamburg 


die strafbare Uniformierung der Teilnehmer 
auf, die aber nach kurzen Verhandlung und 
dem Umdrehen einiger Jacken keine Kon- 
sequenzen nach sich zog. Auch hier meldete 
die NPD formell die Demo an, der Anmelder 
ist aber gleichzeitig in die Struktur der 
»Freien Kameradschaften« regional einge- 


bunden. Hier wurde erstmalig offensiv aus 
dem Lautsprecherwagen von dem Hamburger 
Thorsten de Vries die Parole »Ruhm und Ehre 
der Waffen-SS« ausgegeben. Auch konnte 
ein ehemaliger SS-ler auf der Abschlußkund- 
gebung über die »Heldentaten« und die Ka- 
meradschaft in der Waffen-SS berichten und 
erhielt hierfür starken Applaus. 


öhepunkt der Neonazi-Aktivitäten gegen 

die Ausstellung war der Sprengstoff- 
anschlag am 9.3.99 in Saarbrücken. Schon 
einige Woche zuvor, am 20.02.99, konnten 
400 Neonazis in Saarbrücken aufmarschie- 
ren, hier hielt wieder der Nazi-Terrorist Peter 
Naumann eine Rede. Am 21.05.99 demon- 
strierten 200 Neonazis unter der Anmeldung 
der NPD in Köln. 


Hamburg als letzter Ort der Ausstel- 
lungstournee in Deutschland 
— Zeit für ein Fazit 


usammenfassend kann festgestellt wer- 

den das die Ausstellung »Vernichtungs- 
krieg, Verbrechen der deutschen Wehrmacht 
1941-44« anfangs nur vereinzelte regional 
organisierte Neonazi-Proteste auslöste, än- 
derte sich mit dem Aufmarsch in München 
das Engagement der organisierten Neonazi- 
Szene grundlegend. An allen späteren Aus- 
stellungsorten, mit Ausnahme von Bremen 
und Koblenz, gab es von Neonazis organi- 
sierte und von überregionalen Kadern be- 
suchte Aufmärsche und Kundgebungen. 


Ss“ Dresden übernahmen die Kader der 
»Freien Kameradschaften« die Leitung der 
Aufmärsche. Mit der Haftentlassung Chris- 
tian Worchs erreichten die Neonazi-Aktivi- 
täten gegen die Ausstellung eine vorher 
nicht dagewesene Kontinuität, was die füh- 
rende Rolle Worchs in der Mobilisierung und 
Formierung von Nazi-Aktivitäten belegt. 


Geschichtskonstitution - Lebenslügen - Neonaziaufmärsche; 
Reaktionen auf die Ausstellung »Vernichtungskrieg. Verbrechen der Wehrmacht 1941-44« 


rei nach dem Motto des verstorbenen 

Neonazi-Führers Michael Kühnen, »Bevor 
man beliebt werden kann, muß man erst be- 
kannt sein« demonstrieren die Neonazis mitt- 
lerweile wöchentlich irgendwo in Deutsch- 
land. Mit ihren Deonstrationen geht es ihnen 
darum, ihre teils codierten, teils offenen 
nationalsozialistischen Inhalte an die Öffent- 
lichkeit und an ihre eigene Gefolgschaft zu 
bringen. 


s ist den Neonazis anhand der Ausstel- R: 

lung gelungen, eine selten erreichte | 
Breite in ihren Bündnisbestrebungen zu = 
erlangen. CDU-ler und CSU-ler ebenso wie | 
Konservative , Altnazis und Geschichtsre- ee: & 
visionisten teilen mit ihnen ihre »Empörung« 
gegen die Ausstellung und ermöglichen es 
den Neonazis dadurch, Gesprächspartner in he 
dieser unheilvollen Allianz zu werden. m 
diesem Sinne mutieren neonazistische In- 
halte zu »vdemokratischen Argumenten«, wer, 
den Nationalismus, Rassismus und Antisemi- ee: 3 
tismus zur Normalität. SE 
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m Schatten dieser Akzeptanz versuchen die 2 

Nazis nun noch offener, sich positivauf = 
die Verbrechen der Wehrmacht zu beziehen. rs; 
Dies drückt sich in den Parolen: ir 
»Wehrmachtssoldaten-Heldentaten« sowie 
»Ruhm und Ehre der Waffen-SS« aus. 


»In der Tiefe des Hohlweges zwischen 
Gestern und Morgen steht Cherup 
mahlt mit seinen Flügeln 

Die Blitze der Trauer 

Seine Hände aber halten 

die Felsen auseinander 

von Gestern und Morgen 

Wie die Ränder einer Wunde 

Die offen bleiben soll 

Die noch nicht heilen darf« 

(Nelly Sachs. In: Ingrid Strobl: 


Das Feld des Vergessens) 


s ist im Grunde genommen erschreckend, 
daß erst ein halbes Jahrhundert nach den 
Verbrechen anhand einer Ausstellung der 


2 Mythos der »sauberen« Wehrmacht gebro- 
chen wurde. Dies wirft auch ein Licht auf die 


nationale Geschichtsschreibung in Deutsch- 
land, die geprägt von Umdefinitionen, Lügen 
und Verharmlosungen die bundesrepublika- 
nische Geschichte bestimmt. Die offenen und 
von Hass strotzenden Anfeindungen gegenü- 


Rn ber dieser Ausstellung zeigen, daß die Le- 


benslügen der Täter, ihrer Enkel und Urenkel 
zusammenzubrechen drohen. Konservativen 
und Rechten geht es darum, die »Tugend«, 
die »Ehre« und die »Sauberkeit« der Wehr- 
macht gegenüber den historischen Tatsachen 
zu verteidigen, um eine Fluchtmöglichkeit 
aus der individuellen Verantwortung an der 
Teilnahme der Verbrechen zu haben. 


a es ihnen gelegen kommt, daß das Veto 

der Neonazis im Mantel von legitimem 
demokratischen Protest auftritt, arbeiten sie 
aktiv an dieser Strategie mit und erheben 
ihre Stimme, um zur öffentlichen Meinungs- 
bildung beizutragen. So ist es zu erklären, 
daß die Neonazis bisher an jedem Ort der 
Ausstellung demonstrieren durften: als 
angeblich diskutable Gegenmeinung zur »lin- 
ken« Ausstellung. 


Versand: 5 Exemplare 5DM in Briefmarken. 


autonome Antifas - Hamburg, Juni 1999 - Auflage: 2500 Exemplare 


reihe antifaschistischer texte - c/o Schwarzmarkt - Kleiner Schäferkamp 46 - 2035 / 


Nicht etwa die neonazistischen Inhalte der 
Rechten sind es, die eine Stadt dazu bewe- 
gen, das Verbot eines Naziaufmarsches anzu“ 
strengen, sondern zu erwartende 
Ausschreitungen mit AntifaschistInnen müs- 
sen hierfür herhalten. Dies ist nicht nur be- 
zeichnend, sondern darüber hinaus gefähr- 
lich, denn hiermit wird ein Umstand ge- 
schaffen, der die Nazis geradezu ermutigen 
muß, noch offener, noch bestimmter ihre 
faschistischen Parolen und Inhalte auf die 
Straße zu tragen. 


Wi der Neonazis Erfolg haben sollte, 
so wäre dies ein wichtiger Schritt auf 
dem Weg ihrer Strategie: Indem die Neonazis 
die Schwächen der reaktionären Kräfte sehen 
und benutzen, machen sie sich zu deren 
Sprachrohr, angeblich, um deren Interessen 
zu schützen, vielmehr jedoch, um mit ihrer 
freiwilligen oder unfreiwilligen Hilfe natio- 
nalsozialistische Inhalte im politischen 
Diskussionsraum zu verankern. 


Is AntifaschistInnen müssen wir uns 

gegen diese nationale Einheit von 
Biedermännern und Brandstiftern zur Wehr 
setzen. Es ist notwendig, antinationale In- 
halte zu formulieren, die uns die Möglichkeit 
eröffnen, mit unseren Positionen in den 
öffentlichen Diskurs einzutreten - und wir 
sollten den Nazis und allen, die mit ihnen die 
Lüge proklamieren, einen kräftigen Tritt in 
den Arsch geben. 


»Um tolerant zu sein, 
muß man die Grenzen 
dessen, was nicht 


tolerierbar ist, festlegen.« 
(Umberto Eco) 


